Mittwoch, den 2. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
ati Ra 


ittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme en. und Feſttage. 


D Dresden, Dienſtag 1. März. 
Die zweite Kammer bewilligte in ihrer heutigen 
itzung, unter mehrfacher Anerkennung der Haltung 
Regierung, das Budget für die Bundesbeiträge 
und gab ihre Befriedigung mit dem Verhalten der 
Hundeskommiſſäre und des Höchſikommandirenden 
E. Holſtein durch Erhebung der Mitglieder von den 
Ken kund. 
Di Hamburg, Montag 29. Februar. 
daß „Hamb. Börſenh.“ ſchreibt: In Kiel iſt, ohne 
he man die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel kennt, 
ute die Anfertigung von Uniformſtücken für die zu 
egründende ſchleswig⸗bolſteiniſche Armee ſiſtirt wor⸗ 
n. Die Fabrik iſt fortgeſchafft und anderweitig 
untergebracht worden. 
Rendsburg, Dienſtag 1. März. 
Der der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Berlin für 
Militärangelegenheiten attachirte Offizier iſt in dem 
auptquartier eingetroffen. 

Kopenhagen, Sonntag 28. Februar. 
General⸗Vieutenant de Meza iſt nunmehr deſinitiv 
verabſchiedet. General Gerlach hat das Oberkom⸗ 
mando erhalten, Major Stjernholm iſt zum Chef 
es Generalſiabes ernannt worden. — „Dagbladet“ 
ichreibt: England bekämpft die von Deut ſchland 
geübten Gewaltthaten mit leeren Demonſtrationen, 
den Krieg zu vermeiden. Die Conferenz auf 
Baſis der Perſonal⸗Union iſt der Untergang der 
keiheit und Selbſtſtändigkeit Dänemarks und die 
arantie feiner Integrität alsdann ohne Werth. 
Das däniſche Volk muß Rettung in der Selbſthilfe 


der 


leben; der Untergang Dänemarks muß ‚blutig er⸗ 
auft werden. 

Montag, 29. Febr. Die „Berlingske Ti⸗ 
dende“ dementirt heute vffizibs die Nachricht, daß 


— 


mark den Kouferenzvorſchlag angenommen habe. 
Falls die Baſis der Konferenz in der Forderung der 
erbindung Schleswigs mit Holſtein oder der Per⸗ 
alunion beider Herzogthümer mit Dänemark be⸗ 
Reben fol, wird die Regierung den Vorſchlag nicht 


* 


men 


— Die „Berlingske Tidende“ enthält die Meldung 


de Sorderburg dom 27. v. Mts., daß der Feind (die 
reußen) ſich vor der Düppeler Stellung in beträcht⸗ 


chen Kolonnen gezeigt, ſich aber ohne ein Gefecht 


einzugehen, wieder zurückgezogen habe. 


— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Ko⸗ 
tethagen vom 27. v. Mis ift folgendes der Wort⸗ 


1 der Rede, welche det König als Antwort auf die 
Öreffe des Reichtstags verleſen hat: 
Ein Nein treuer Reichstag. Ich danke Euch für 
ure Meinungsäußerung. Ich vertraue auf Euch, 
bi: Mein treues Dänisches Volk. Ich will feſt ſtehen 
ad bis zum Aeußerſten ausharren; Ich will alles 
Dun. um einen Frieden zu erlangen, mit welchem 
Yen. mark gedient ſein kann. Ich will nicht die Auf⸗ 
de ung der beſtehenden politiſchen Verbindung zwiſchen 
Nö; Königreiche und Schleswig. Ich will ein freier 
nig ſein über ein freies Volk: frei iſt nur der 
nig wenn das Land ſelbſiſtändig ft, Frei iſt nur 
Wa Volk wenn der verfaſſungsmäßige Zuſtand be⸗ 
ih und entwickelt wird. 
ch hoffe zum gnädigen Gott, daß man einſt⸗ 
an auf Mein Grabmal wird ſetzen können: Kein 
rz ſchlug treuer für Dänemark! 
ott ſei mit Euch! 


Lemberg, Montag 29. Februar. 

Das Kaiſerliche Manifeſt, die Verhängung 
des Belagerungszuſtandes über Galizien betreffend, 
datirt vom 24. d., lautet: Seit vielen Monaten 
iſt das Königreich Polen der Schauplatz unheilvoller 
Creigniffe. Galizien wurde von Theilnahme an den 
Schickfalen des Nachbarlandes ergriffen und im 
Innerſten aufgeregt. Gewiſſenhaft über die Regle⸗ 
rung gegenüber dieſen Verhältniſſen ihre internatio⸗ 
nalen Pflichten. Sie brachte die beſtehenden Geſetze 
zur Geltung, indem ſie dabei Milde und Schonung 
walten ließ, welche geeignet erſchienen, die aufgereg⸗ 
ten Gemüther zu beruhigen. Der Erfolg en, prach 
nicht ihren Erwartungen. Hochdertöherlſche Verbin⸗ 
dungen organiſtrten ſich innerhalb der Grenzen des 
Reſches. Es fanden Anwerbungen und Erpreſſungen 
zur Unterſtützung des Aufſtandes ununterbrochen ſtatt. 
Die Sicherheit und das Eigenthum der Bewohner 
und der Wohlſtand des Landes ſind gefährdet und 
die gesetzliche Ordnung ernſtlich bedroht. Die revo⸗ 
lutionäre, geheim wirkende Gewalt, deren Endziele 
auch gegen die Sicherheit und Integrität Oeſterreichs 
gerichtet find, maßt ſich in Galizien eine förmliche 
Regierungsmacht an; fie begehrt Steuern, beeidet 
ihre Organe, und ſucht durch Einſchüchterung, ſelbſt 
vor Meuchelmord nicht zurückſchreckend, ihren Befeh⸗ 
len Gehorſam zu verſchaffen. Zahlreiche Thatſachen 
deuten an, daß die revolutionären Parteien in naher 
Zukunft auch Galizien und Krakau zum Schauplatze 
Offener Gewaltthaten zu machen beabſichtigen. Ein⸗ 
gedenk Meiner Regentenpflichten gegen das 


ah Ich 


rung anzuordnen. Ich wünſche, daß dieſe Maßregeln 


bald wieder entbehrlich werden und hege das Ver⸗ 


trauen, daß Meiner Regierung die Unterſtützung 
der Bevöllerung zur Henſtellung der Ruhe 


und Geſetzlichkeit nicht fehlen werde. — Heute 


ſind zwei Verordnungen des Statthalters publi⸗ 
zirt worden. 
waffnung an; alle Waffen und Munition find bin- 
nen 14 Tagen abzuliefern, widrigenfalls ſtrenge 
Geld- und Arreftftrafen eintreten. Die zweite Ver⸗ 
ordnung lautet: Alle Ausländer haben ſich bei 


Strafe der Ausweiſung binnen 48 Stunden bei der 
Polizeibehörde zu ſtellen und ſich die Erlaubniß zum 


Aufenthalte zu erwirken. 
London, Dienſtag 1. März. 

In der geſtrigen Sitzung des Oberbauſes kündigte 
Lord Ellenbordugh an, daß er nächſten Freitag eine 
Interpellation an die Regierung richten werde, ob 
dieſelbe behufs einer materiellen Unterſtützung Däne⸗ 
marks Maßregeln ergriffen habe? Einem andern 
Interpellonten erwiderte Lord Ruffell: eine gericht⸗ 
liche Verfolgung Mazzini's ſei nicht ſtatthaft und 
feine Theilnahme au dem Attentate Greco 's gar 
nicht unter Beweis zu ſtellen. — Im Unterhauſe 
wies Stansfield mit Indignation die gegen ihn ſelbſt 
und Mazzini erhobene Verdächtigung zurück. Dis⸗ 
raeli griff hierauf die Regierung auf das Heſtigſte 
an. Frankreich, ſagte er, habe im September den 
Conferenzvorſchlag abgelehnt, wofern nicht England 
für den Fall, daß das Profſekt ſcheitern ſollte, feine 
Theilnahme an der Action zuſicherte. Disraeli fragte 
nun: ob der Kaiſer Napoleon noch auf dieſer Be⸗ 
dingung und unter welchen Ausſichten die übrigen 
Mächte den Conferenzvorſchlag aecceptiren werden d 


tige Nachrichten eintreffen. 


Land, 
deſſen Bewohner der ee Mehrzahl nach 
„zu Meinen treueſten Unterthanen gehören, 
en und den Krieg auf das Allerſtärkſte fort Mich genöthigt, Ausnahmemaßregeln zur Wahrung 


Annahme 
der Ruhe und zum Schutze der friedlichen Bevölke⸗ 


größere Bedenken wird der 


Die erſte ordnet eine allgemeine Ent⸗ 


35ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro petit Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſergte nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztas.- u. Annonc.⸗Büreau. 
1 un Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
n 


reslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau, 


In Hamburg ⸗Altong, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler 


Lord Palmerſton verwies den Fragenden auf das 
Blaubuch, deſſen Schluß morgen erſcheint. 

— Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes er⸗ 
klärte der Unterſtaatsſekretair Layard, der däniſche 
Geſandte habe ſein Ehrenwort gegeben, daß das in 
Clyde gebaute Panzerſchiff während der Dauer des 
Krieges mit den deutſchen Großmächten nicht aus⸗ 
laufen werde. — Die „London Gazette“ enthält die 
Anzeige der Blokade Seitens der Dänen. Blolirt 
ſind ſeit dem 25. Febr. ſämmtliche Häfen an der 
öſtliche Küſte Holſteins und Schleswigs, mit Aus⸗ 


nahme der actuell unter däniſcher Autorität ſtehenden. 


Die Klarirung neutraler Schiffe aus den blokirten 
Häfen iſt noch bis zum 1. April geſtattet. 


Berlin, 1. März, 

— Darf man einigen Andeutungen glauben, dürften 
vom Kriegs ſchauplatz in nächſter Zeit nicht unwich⸗ 
Die Operationen ſollen 
raſcher vorwärts gehen, als bis vor Kurzem ſelbſt 
in militairiſchen Kreiſen angenommen wurde. Die 
deutſchen Forderungen dürften ſich dann erweitern. 
An ein raſches Ende glaubt man in unterrichteten 
Kreiſen, wie ich ſchon bemerkt zu haben glaube, am 
wenigſten. Der Conflict könnte im Gegentheil größere 
Verhältniſſe annehmen und vorerſt, wenn Dänemark 
wirklich zur Blokade ſchreitet, ſich auf Jütland aus- 
dehnen. 

— Von allen Seiten wird berichtet, daß der 
engliſche Konferenz⸗Vorſchlag großen Schwierigkeiten 
begegnet. Nach Kopenhagener Nachrichten zögert die 
däniſche Regierung nicht blos, ſondern ſie tb ſogar 
die Räumung Schleswigs zur Vorbedingung der 
gemacht haben. Andererſeits wird von 
unſern offiziöſen Organen angedeutet, daß Preußen 
ohne die vorherige Räumung der Düppler Schanzen 


und der Inſel Alſen nur mit dem äußerſten Wider⸗ 


ſtreben auf dieſe ersetze eingehen könne. Noch 
Bundestag entgegenſetzen. 
Was Schweden betrifft, ſo wird es ſich ohne Zweifel 


weigern, irgend welchen diplomatiſchen Druck auf 


die Entſchlüſſe Dänemarks auszuüben. In Paris 
erklärt man ganz unumwunden das Konferenzprojekt 
für verfrübt und ausſichtslos, obwohl man natürlich 


„im Prinzip“ nichts dagegen hat. Ein beſonderer 
Eifer für das Zuſtandekommen giebt ſich daher, 


vo 
London abgeſehen, nur noch in Wien kund, 199 
allenfalls darf man annehmen, daß auch Rußland 
daſſelbe begünſtigt. Die Mittheilungen, nach denen 
bereits der Londoner Vertrag als Ausgangspunkt 
angenommen ſein ſollte, find, unbegründet; Preußen 
wenigſtens hat ſich auf die prinzipielle Zuſtimmung 
ohne jede näher bezeichnete Grundlage beſchränkk. 
Sollte aber der Vorſchlag Boden gewinnen, fo i 
natütlich nicht abzuſehen, welche andere Baſis im 
gegenwärtigen Augenblick auf Annahme zu rechnen hätte. 

— Es ift ein neues Panzerſchiff in Gowon bei 
Glasgow für die däniſche Flotte ſoeben vom Stapel 
71 81 00 Man wird ſehen, ob das neutrale Eng⸗ 
land gegen befreundete Mächte, wie Preußen und 
Oeſterreich, die Uebergabe jenes Schiffes an Däne⸗ 
mark dulden wird. ' 

— Der konſervaliven Prov. Z. f. Schleſ. ſchreibt 
ein Offizier aus Kolding: „Am 28. Februar unter⸗ 
nahm die 3. Schwadron Garde Huſaren eine Res 
kognoscirung gegen Kolding hin: unweit der jütiſchen 
Gränze ſtießen ‚fie auf däniſche Dragoner, die ihrer? 
ſeits Kehrt machten, und nun begann die Jagd bis 
Kolding, wo am Thore däniſche Infanterie auf die 


Huſaren eine Salve gab. | 
ſtören und jagten die Dänen zur Stadt hinaus, und 


in Folge deſſen beſetzte die Avantgarde Kolding. 


Man erzählt ſich hier, daß Wrangel Folgendes an 


den König telegraphirt haben fol: „Das ſiegreiche 
Ungeſtüm Ew. Magiſtät Truppen zu hemmen, ver⸗ 
mochte ich nicht; fie haben ohne Befehl die däniſche 


Grenze überſchritten, Kolding genommen und beſetzt; 


m Rückzuge habe ich keinen Befehl ertheilt. Die 


Diplomaten find — — Meinen Kopf lege ich Ew. 


Majeſtät zu Füßen.“ Worauf der König geantwortet: 
„Sind meine braven Truppen in Rolding, fo laſſen 


Sie ſie drin.“ . 


— Die bei der neuen Wache ſtehenden Geſchütze 
waren geſtern zur Feier des Tages, in welchem ſie 
vor 50 Jahren erobert wurden, mit Blumenſträußen, 
In dieſer 
Weiſe war auch das die Geſchütze umgebende eiferne 


Kränzen und Laubgewinden geſchmückt. 


Gitter dekorirt. 


— Auf der Hamburger Bahn trafen geſtern Nach- 
mittag 183 däniſche Kriegsgefangene unter üblich er 
militairiſcher Begleitung hier ein und wurden bald 
darauf auf der Verbindungsbahn bis zur Brücke bei 
der Schützenkaſerne befördert, woſelbſt dieſelben nebft 
der Begleitungsmannſchaft die Wagen verließen und 
ſich zur Speiſung nach der Kaſerne begaben. Die 
Weiterbeförderung der Gefangenen nach Küſtrin er⸗ 
folgte Abends mit dem Königsberger Perſonenzuge. 

— Dr. Guſtav Raſch hat bezüglich ſeiner Ver⸗ 
haftung in Flensburg und Ausweiſung aus Schles⸗ 
wig einen Brief an Herrn v. Bismarck gerichtet, in 
welchem er die Beſtrafung des Kommandanten von 
Flensburg und die Zurücknahme ſeiner Ausweiſung 


aus Schleswig fordert. 


Koburg, 26. Febr. 
enthält eine officiöfe Widerlegung gewiſſer 


land. 
Abdankung in Ausſicht geſtellt wurde. 


land erfreut ſich des beſten Wohlſeins. 


ſelben nur daraus entſpringen, daß die Königin ſich 
in zu hohem Maße den Geſchäften widmet. Aus 
dieſem Grunde überläßt ſie die Abhaltung ermüdender 
Hoffeſtlichkeiten dem Prinzen von Wales.“ 

Frankfurt, a. M. 27. Febr. Dem Zeitungs⸗ 
leſenden Publikum wird der vorgeſtrige Beſchluß der 
Bundesverſammlung über den Londoner Vertrag ſchwer 
begreiflich ſein. Auf der einen Seite hat der Bund 
nicht den Muth gehabt, im Princip auszuſprechen, 
5 der Londoner Tractat „keine verbindliche Kraft“ 
a 


machen könne; auf der anderen Seite hat die Ver⸗ 
ſammlung gleichwohl erklärt, ſie könne die Vollmacht 
des Herrn v. Dirckinck⸗Holmfeld „aus dem Titel des 


Londoner Vertrags“ nicht annehmen, indem ſie zu⸗ 


gleich den Ausſchuß beauftragt, „ohne dabei den 
Vertrag vom 8. Mai 1852 zur Grundlage zu neh⸗ 
men.“ Die in Würzburg verſammelt geweſenen 
Staaten, alſo Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, 
Großherzogihum Heſſen, Naſſau⸗Braunſchweig und 
die großherzoglich und herzoglich ſächſiſchen Häuſer 
erklaͤrten, daß fie beſondere Anträge bezüglich der Erb⸗ 
folge einbringen würden. Wegen eines beabſichtigten 
weiteren Antrages auf eine vermehrte Beſetzung Hel. 
ſteins durch Bundestruppen hatte unter den Würz⸗ 
burgern keine Einigung wegen der Formulirung er⸗ 
zielt werden können und er unterblieb deshalb „vor 
der Hand“. Kann auch die vorgeſtrige Abſtimmung 
als eine Art Vermittlung mit den Anträgen der Aus⸗ 
ſchußmajorität und dem der Bundesgroßmächte an⸗ 
gelchen werben, fo läßt dieſelbe doch auch wieder ben 
chluß zu, daß den Anträgen über die Erbfolge die⸗ 
ſelbe Majorität zufallen werde. Der in der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung geſtellte Antrag auf Einberufung 
der holſteiniſchen Stände iſt übrigens nicht von den 
„Würzburgern“ als ſolchen, ſondern von Sachſen 
und Württemberg geſtellt worden, aber offenbar in 
deren Auftrag. 
Karlsruhe, 27. Febr. Geh. Rath Bluntſchli, 
der vom Großherzog als Mitglied unſerer erſten 
Kammer ernannt iſt, begründete in der heutigen Siz⸗ 


Dieſe ließen ſich nicht 


Die „Kob. Ztg.“ 
au” 
nächſt in der engliſchen Preſſe aufgetauchten Gerüchte 
über den Geſundheitszuſtand der Königin von Eng⸗ 
Dieſelbe ſollte ſo leidend ſein, daß ſogar ihre 
Dieſen Mit⸗ 
theilungen gegenüber verſichert die „Kob. Ztg.“ als 
„vollkommen zuverläſſig“: „Die Königin von Eng⸗ 
Von einer 
Abdankung iſt keine Rede; die Königin nimmt den 
lebhafteſten Antheil ſowohl an Staatsgeſchäften, wie 
an den ihr ſtets nahe am Herzen liegenden Familien- 
angelegenheiten und für ihre geiſtige Thätigkeit mag 
die Thatſache ſprechen, daß eigenhändig von ihr ge⸗ 
ſchriebene Memoires von ihr verfaßt worden. Sollten 
in der hohen Königl. Familie Beſorgniſſe wegen der 
Geſundheit der hohen Frau herrſchen, ſo könnten die⸗ 


e und daß er ihn auch nicht unter nachträglicher 
Anerkennung „zur Grundlage ſeiner Entſchließungen“ 


zung dieſes Hauſes eine Motion auf Reorganiſation 
der erſten Kammer. Dieſelbe beſteht nach der Ver⸗ 
faſſung von 1818 hauptſächlich aus Vertretern des 
früher reichsunmittelbaren Adels, denen 10 

Vertreter der Geiſtlichkeit, der Landes⸗Univerſitäten 
und acht für jede Sitzungsperiode neu vom Groß⸗ 
herzog ernannte Mitglieder anſchließen. Die Re⸗ 
formvorſchläge Bluntſchli's beziehen ſich im Weſent⸗ 


lichen darauf, das Schwergewicht ſtatt in die adelige 


Eigenſchaft der Vertreter, in die Vertretung des großen 
Grundbeſitzes als ſolches zu legen, dabei auch der 


großen Induſtrie und dem großen Capitalbeſitz, ſowie 


den Städten über 20,000 Seelen eine Vertretung 
zu gewähren. Außerdem ſollen einzelne der vom 
Großherzog ernannten Mitglieder lebenslänglich, ein 
anderer Theil aber für die einzelne Landtagsperiode 
ernannt ſein. Ein weiterer Vorſchlag bezweckt die 
Herſtellung der Einigkeit zwiſchen beiden Kammern. 


Im Fall einer Meinungsverſchiedenheit beider Häuſer 
ſoll eine aus Mitgliedern beider Kammern beſtehende 
Commiſſion zu gemeinſchaftlicher Berathung zuſam⸗ 
mentreten und bei der Endabſtimmung über deren 


Anträge die Stimmen beider Kammern zuſammen⸗ 
gerechnet werden ſollen. Die Regierung erklärte ſich 
im Allgemeinen mit dieſem Reformprojecte einver- 


ſtanden und die Kammer ſetzte zu deſſen Berathung 
eine Commiſſion zuſammen. — Die offiziöſe „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ erklärt ſich mit einer europäiſchen 
Konferenz zur endlichen, anerkannten Regulirung der 
ſchweswig⸗holſteinſchen Frage im Princip einverſtan⸗ 
Um was es ſich jedoch bei einer Realiſirung 
derſelben in erſter Linie handle, das ſei Zeit, Art 
Der Bund dürfte ſich nicht eher auf 
eine Konferenz einlaſſen, bis er den feiner unbeſtreit⸗ 
baren Kompetenz zufallenden Theil der Streitfrage 
Ferner ſei die Konferenz nicht auf 
die Unterzeichner des Londoner Maivertrages und den 
Bund einzuſchränken, ſondern es würden alle europäi⸗ 
Weiter 
ſei die vorgängige Aufſtellung und allfeitige urn‘ 

ine 


ben. 


und Ort. 
entſchieden habe. 


ſchen Staaten von Belang zuzuziehen ſein. 


einer billigen Verhandlungsbaſis nothwendig. 
ſolche ſei aber nicht die Erhaltung, reſp. Aus führung, 
ſondern die Modifikation des diplomatiſchen Stand⸗ 
punktes von 1852. Vor allem aber müſſe die Un⸗ 


terhandlung auf das außerbündliche Gebiet Schles⸗ 
Ueber Holſtein könne 
der Bund ſich nicht in Diskuſſionen einlaſſen, daſſelbe 
kommenden 
Punkten unter ſeine ausſchließliche Autorität, und ihre 
Debattirung vor einem europäiſchen Forum würde 
nicht blos dieſe, ſondern die Geſammtheit der Rechte 
Die „Karlsr. Ztg.“ faßt das 


wig⸗Holſtein beſchränkt fein, 


gehöre in den weſentlichen in Frage 


Holſteins gefährden. 
Weſentliche ihrer Forderung zum Schluß dahin zu⸗ 
ſammen: 1) Keine Annahme und Beſchickung einer 
Konferenz ohne vorgängige Bundesanerkennung des 
Herzogs Friedrich in Holſtein, und Ausſchluß aller 
Diseuſſion über Holſtein von deren Verhandlung; 
2) dem Herzog von Holſtein liegt zunächſt ob, wegen 
Schleswig Anſprüche zu erheben, zu verfolgen und 
darüber zu verhandeln; daher ohne ſeine Zulaſſung 
zur Konferenz auch keine Theilnahme des Bundes. 


Wien. 


Schreiben gerichtet, das nach einer in militairiſchen 
Kreifen eirculirenden Abſchrift, mit Weglaſſung un⸗ 
weſentlicher Stellen, folgendermaßen lautet: 


Lieber alter Freund! ... Die kalſerliche Armee in 
Italien jubelt über die Haltung, Tapferkeit und Erfolge 
des braven öſterreichiſchen 6. Armeecorps. Wir haben 
in Dir den energiſchen, unternehmenden, verſtändigen, 
nachhaltig tapfern Führer längſt erkannt, und es freut 
mich, als alten öſterreichiſchen Soldaten, als Deinen 
alten Kameraden, daß auch das Glück Dich begünſtigt, 
und in dieſem Feldzuge Dir ſo bald Gelegenheit gegeben 
bat, Deinen eignen Werth und den Werth der kaiſerlichen 
Truppen zur ſchönſten Geltung zu bringen. Die ſchöne 
Eigenthümlichkeit der dferreſchiſchen Armee bat ſich in 
den beim Kampfe betheiligt geweſenen Nationalitäten 
abermals bewährt. Gut geführt, find alle unfere bra ven 
Truppen brav. Eine eiſerne, aber gelenke Hand wird 
deſonders im Kriege unerläſſig; und die haſt Du, mein 
Freund, nebſt Deinen ſonſtigen guten Solbateneigenſchaf⸗ 


ten. Wir trauern zwar recht wehmüthig über die Ver⸗ 


luſte tapferer Kameraden, aber der Jubel über Eure Er- 
folge überhäuft alles andere. unſers Kaiſers und Kriegs 
herrn Wille iſt unfre Religion und unſre Politik, des 
Kaiſers Beifall unſer Stolz und unſre Freude, die wahre, 
gute und edle Kameradſchaft aber ift ein nicht hoch genug 
Ae feſtet Kitt, der die große öſterreichſſche 
Armee feſt an einander bindet. Sonntag den 7. d. hat 
der Erzherzog Joſeph, dieſe prächtige Soldatennatur, mit 
vielen anderen Herren bei mir gegeſſen, und da haben 
wir auf Dich und Deines tapfern Armeecorps Wohl ıc, 
getrunken, wie es von Herzen kommt bei guten Kame⸗ 
raden. Und nun grüße ſch Dich und Euch alle als alter 
Kamerad und auch als Armeecommandant im Namen 
der mir Allerhöchſt anvertrauten Armee. Gott beſchütze 
ua gr Wie immer, Dein aufrichtiger alter Freund 
enedek. 


we 


Feldzeugmeiſter Benedek hat aus 
Verona an den Feldmarſchallieutenant Gablenz ein 


Hamburg. Nach dem ſchleswig ⸗ h. 
Kriegsſchauplatze haben ſich auch zw 

japaneſiſchen Marine begeben rt 
trafen am Sonntag Morgen über Harburg von Do $ 
recht hier ein, wohnten Mittags der Parade 7 f 
Linien-Militairs bei, wo fie durch ihre Uniform vie 
Aufſehen erregten, und reiſten Nachmittags ſchon wiede 
ab. Der Zwek ihrer Reife ſoll fein, ſich von = 
militairiſchen Einrichtungen in Europa Kenntniß z 
verſchaffen. 


Hadersleben, 26. Febr. Am 22. kamen 


von Wien und Berlin telegraphiſche Befehle, dahin 


lautend, das weitere Vordringen in Jütland einzu, 
ſtellen, in Folge deſſen zogen ſich die bereits bi 
Gudſoe vorgeſchobenen Vorpoſten nach Kolding 3 
rück. Am 24. hat Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gab 
lenz ſämmtliche neu decorirte Mannſchaft (ünteroſſe 
ziere und Gemeine) der Brigade Noſtiz zur Tafe 
geladen. Wer nicht Zeuge dieſer Feſtlichkeit war, 
kann ſich keinen Begriff machen von der unge zwun 
genen Herzlichkeit des Feſtgebers, mit welcher er ſi 

in das Geſpräch jeder einzelnen Gruppe mengte u 

die theils ernſten, theils heiteren Epiſoden des Feld“ 
zuges beſprechend, denſelben gleichſam nochmals durch“ 
machte. Die Cantonnirung um und vor Haderslebel 
bietet den Betheiligten eben nichts Angenehmes, de 
die rauhe Witterung ſowohl als auch die eigene Ver“ 
ſtimmung über den langweiligen Stillſtand au 

keine Luft zu einem ſonſtigen Zeitvertreib zu wecken 
im Stande iſt. Was die Verpflegung der Armee anbe⸗ 
langt, fo circuliren in auswärtigen Blättern theils unrich“ 
tige, theils gänzlich unwahre Berichte, weshalb ich es füt 
meine Pflicht erachte, aus eigener Anſchauung zu 
verſichern, daß dieſelbe nach jeder Seite hin als eint 
vollſtändig geregelte, und in ihren unter den hieſigen 
Transportverhältniſſen allerdings erſchwerten Reſul⸗ 
taten befriedigende iſt. Der Kaiſer von Oeſterrei 

hat für feine Armee eine beträchtliche Quantität un⸗ 
gariſchen Weines aufkaufen laſſen, welche jedoch zum 
größten Theil noch auf den Bahnhöfen Altona, Neu- 
münſter und Rendsburg liegen. Außer dieſem aber 
befinden ſich ſchon ſeit Wochen eine Menge Effecten, 
Waaren und Naturalien, für die Armee beſtimm, 
auf den genannten Bahnhöfen, und alles Schreiben, 
Urgiren und Telegraphiren hat bisher nichts gefruch⸗ 
tet; man wird mit der einfachen Entſchuldigung der 
Stations⸗Commandanten abgefertigt: es wären kei 

Wagen vorhanden. Die Sache beruht aber auf 
einem ganz andern Grunde, und zwar auf einem 
Conflict zwiſchen der Altona-Kieler und der ſchles⸗ 
wigſchen Eiſenbahn⸗Direction. Wenn nämlich Wag“ 
gons von Altona nach Flensburg dirigirt find, müſſen 
dieſelben in Rendsburg umgeladen werden, weil die 
diesfeitige Bahn keine Wagen für die andere geſtattet, 
und umgekehrt nimmt die ſchleswigſche Bahn dieſelben 


Repreſſalien. Das iſt ein Umſtand, der zum Min’ 


deſten eine öffentliche Rüge verdient, weil unter dem 
kleinlichen Hader von zwei mit einander verbundenen 
Betriebscorporationen die im Norden befindliche Ar⸗ 
mee ſehr empfindlich leiden muß. 

Alnoer, 28. Febr. Die Dänen ſcheinen einen 
Uebergang auf Alſen von Sandberg aus zu befürchten 


Darauf deuten die auf der Inſel, dem gedachten 


Flecken gegenüber, in Arbeit genommenen Schanzen. 
Und daß es ihnen darum zu thun iſt, ſchnell mit 
dieſen Befeſtigungen fertig zu werden, beweiſt die 
Raſtloſigkeit, mit welcher Tag und Nacht gearbeitet 
wird. Auch auf dem linken Flügel ihrer Düppeler 
Poſition wird emſig geſchanzt und der dortigen äußer⸗ 
ſten Schanze noch ein kleiner Anbau, der beſſern 
Flankirung wegen, beigefügt. 

Kopenhagen, 26. Febr. In der geſtrigen 
Sitzung des Folkethings wurde die Adreſſe an den 
König, worin es u. A. heißt: „Unſer einziger Tro 
iſt, daß der König die Freiheit vertheidigt und nicht 
will, daß Dänemark durch die Preisgebung der Union 
mit Schleswig geſchwächt werde. Wir rechnen au 
energiſche Fortſetzung des Krieges“, nach einer kurze n 
Verhandlung mit 64 gegen 4 Stimmen angenommen; 
fünf, worunter Tſcherning, ſtimmten nit, und 2 
waren abweſend. — Im Landsthing wurde die 
Adreſſe ohne Verhandlung einſtimmig angenommen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. März. 

— Der Korvetten Kapitän Schelle, bisher zur 
Dienftleiftung beim Marine⸗Miniſterium, ift als Ober“ 
Werft ⸗ Direktor, an Stelle des Kommandanten der 
„Vineta“ Korv.⸗Kpt. Köhler, nach Danzig kommandirt, 
Der penfionirte Königl. Preuß. Tontre-Admirg 
H. L. Sundevall (früher Fregattenkapitän in 
ſchwediſchem Dienſt) giebt durch die Stockholmer 
„Poſt Tidning“ folgende bemerkenswerthe Erklärung 
ab: „Mit Rückſicht auf die Angabe mehrerer Pro 


Siafktätter (ift auch in deutſchen Blättern beſprochen 
orden) daß der Unterzeichnete der Königl. däniſchen 
iegierung feinen Dienſt angetragen hat, erkläre ich 

derdurch die erwähnte Angabe für durchaus unbe⸗ 

Sünder und füge ich hinzu, daß ich die Veranlaſſung 
er Entſtehung dieſes Gerüchts nicht kenne. Carls⸗ 
Erna, den 16. Februar 1864. Es beſtätigt dieſe 
rtlätung die ſchon früher im Dampfboot abgege⸗ 
u Meinung über das jeltfame in unferer Stadt ver⸗ 
reitete Gerücht. 

R — Geftern wurde ein Infanterie-Kommando, be⸗ 
chend ans ſolchen Leuten, welche artilleriſtiſch vor⸗ 

gebildet find, zur Verſtärkung der Bedienungsmann⸗ 
aften der Strandbatterien nach Neufahrwaſſer ab⸗ 

heſchickt. 

R Geſtern waren es 50 Jahre, daß Herr Major 
oſenmeyer ſeine kaufmänniſche Laufbahn in 
em Steffens'ſchen Comtoir begann, und wo der⸗ 
albe auch nach Beendigung des Freiheitskrieges eine 
eihe von Jahren als Commis ſervirte. Der Veteran 

Ache geſtern in der Stätte ſeiner jugendlichen 
irkſamkeit und erinnerte ſich mit vielem Vergnügen 
er dort verlebten Jugendjahre. 

kein In der verfloffenen Nacht ift im Schröder⸗ 

hen Tapiſſerieladen in der Ketterhagergaſſe ein 

klinbruch verübt worden. Außer der 
aſſe von 30— 40 Thlr. iſt eine Menge Verkaufs⸗ 
artikel geſtohlen. 

Königsberg, 29. Febr. Der Landſchafts⸗ 
Kath Brämer auf Ernſtberg, eines der entſchiedenſten 
5 fefteften Mitglieder der konſtitutionellen Linken 
s Abgeordnetenhauſes vor 1858, iſt am 22. d. 

ts. geſtorben. 

gi Die Nichtigkeitsbeſchwerde, welche der wegen 
odtſchlags gegen ſeine leibliche Mutter zum Tode 

rtheilte Tiſchlermeiſter Treyke, gegen das Schwur⸗ 


— 


gericht. Urtel einlegte, iſt vom Geh. Ober-⸗Tribunal 
zurückgewieſen worden. Dem T. ſteht jetzt nur noch 


der Gnad enweg offen. 


Graudenz, 29. Febr. Zur Prüfung der evan⸗ 
heliſchen Schulamts⸗Bewerber, welche ihre Vorbil⸗ 
g nicht in einem Seminar erlangt haben, iſt in 
em Seminar zu Marienburg Termin auf den 
„ und 5. April d. J. anberaumt worden. Zur 
iederholungsprüfung proviſoriſch angeſtellter Lehrer 
bet ebendaſelbſt Termin am 8. und 9. April d. 
att, zur Prüfung pro schola et rectoratu 
ermin am 6. und 7. April. 
um Schwetz, 29. Febr. Für unſere in Schleswig 
3 pfenden Truppen werden hier Cigarren geſammelt 
iſt heute die erſte, in drei Tagen gezeichnete 
dung von 16,500 Stück an das Hauptquartier 
1. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Karl 
Sordangen, Es wäre wünſchenswerth, daß andere 
tädte dieſem Beiſpiele recht bald nachfolgten. 
5 Thorn, 28. Febr. Vorgeſtern haben 15 in 
Wlen heimische Perſonen, welche ſich ſchon ſeit 
fad n und Wochen hier aufhalten und legitimirt 
ber die polizeiliche Weiſung erhalten, Thorn zu 
zalaſſen. Sie find nicht nach ihrer Heimath zurück- 
ſiwiefen worden, ſondern können auch in Preußen 
un der Grenze) ihren Aufenthalt nehmen. Die 
n sweiſung hat indeſſen nicht geringes Auſſehen ge⸗ 
nich da die Ausgewieſenen ein ſehr ſtilles und 
wallcgezogenes Leben führten und mit Geld verſehen 
nigen, ſo daß ſie eine gute Zahl Gewerbetreibender 
t gern ſcheiden ſieht. Ganz beſonders hart trifft 
ti aßnahme einen Gutsbeſitzer T., welcher mit 
ö er Gattin und 6 Kindern hier Ruhe und Schutz 
uhte Ein Grund für die unfreiwillige Entfernung 
I Befagten aus Thorn iſt ihnen nicht angegeben 
Menn. Eine Agitation für die Inſurrektion wurde 


A nicht Schuld gegeben. 


Stadt⸗ Theater. 


deutdagz Schauſpiel fährt in feinen anerkannt recht befriedi- 
wieden Leſſtüngen fort. Davon legte der vorgeſtrige Abend 
Andr Zeugniß ab, an welchem Hinko, oder König 
Dr, Freiknecht, Schauſpiel von Ch. Bird- 
dhezt er, eine gute Darftelung fand. Das Drama 
Mabrir ſich beträchtlich über das Niveau vieler Bühnen- 
ep, ate der fruchtbaren Verfaſſerin; es iſt mit ſichtlicher 
feg b gearbeitet, wozu die ſtets glückliche Wahl des Stof⸗ 
Die der ein Roman des populären L. Storch, kommt. 
m ängel des Stückes find auch die Mängel des Ro⸗ 
babe und da wir es mit dieſem nicht weiter zu thun 
N, konnen wir füglich über dieſelben hinweggehen. 
leinen e Ausführung anbelangt, jo brachte H. v. Karger 
t G9 nig Wenzel mit der ganzen geforderten Energie 
ite tung. Die Auffaffung des Hr. Ba rena in der 
diede le (Hinko) war maßvoll und richtig. Neben dem 
als Jobe geſchickten Spiel des Hr. Schönleiter 
2 ft verdient Frl. Krüger (Narkitta) ganz ber 
uenah ob für die wahre Empfindung, die ſie ohne 
Wolf 3 0 in ihre Rollen zu legen weiß. Auch Fr. 
n der Rolle der Frau Voltner erwarb ſich volle 


Laden⸗ 


Anerkennung. Die Partie der Frl. Rottmaper 
(Gräfin Eresda) trat nicht genug bervor. Das Spiel 
der übrigen Darſteller ließ nichts Weſentliches zu wün⸗ 
ſchen übrig, ſodaß wir eine baldige Wiederholung der 
Pie ge gerechtfertigt finden würden. — Das Referat über die 
geſtrige ſehr zahlreich veſuchte und außerordentlich bei ⸗ 
fällig aufgenommene Opern⸗Vorſtellung folgt morgen. 

— —— ¹öj : — — — -B—Lt 


Gerichtszeitung. 


Schwurgerichtsſitzung vom 1. März. 

Präſident: Herr Direktor Uker t; Staatsanwalt: 
Herr v. Strombeck; Vertheidiger: Herr Rechts- 
anwalt Lipke. 

Auf der Anklagebank wegen Köxperverletzung, 
die den Tod zur Folge gehabt: der Kutſcher Georg 
Gottfried Czuba aus Trutenau. er 
Der Kutſcher Czu ba in Trutenau, ein Menſch, 

dem ſein Herr das beſte Zeugniß ausſtellt und der 
auch von den andern Leuten im Dorfe geachtet wurde, 
hatte eine Braut, die er in der Regel des Sonntags 
beſuchte. Als er ſie am Sonntag, dem 1. November 
v. J. wieder beſuchen wollte, fand er in ihrer Kam⸗ 
mer den Knecht Peter Lewandowski aus Groß⸗ 
Zünder. Ueber deſſen Anweſenheit gerieth er in 
eine furchtbare Eiferſucht und ſchlug und ſtieß ihn. 
Lewandowski wehrte ſich zwar, doch zog er den Kür⸗ 
zeren, worüber er ſich ärgerte und im Zorne Rache 
ſchwor; er ſuchte noch an demſelben Abend einige 
ſeiner Freunde in Truteuau auf und verabredete mit 
denſelben, den Czuba am nächſten Sonntag, den 
8. November derb durchzuprügeln. Lewandowski's 
Zorn kühlte ſich im Laufe der Woche nicht ab, auch 
ließen ſeine Freunde in Trutenau die Verabredung 
nicht aus den Augen, warteten vielmehr mit Begier 
auf die in Ausſicht ſtehende Schlägerei am nächſten 
Sonntag. Czuba ging an demſelben, da er von dem gegen 
ihn geſchmiedeten Plan nichts wußte, ſorglos nach dem 
Kruge, wo er ſeinen Schwager Krauſe und den 
Arbeiter Zipplinski fand, welche Karten ſpielten 
und Branntwein tranken; auch Lewandowski ſaß 
dort mit ſeinem Freunde, dem Knechte Stork, ver— 
hielt ſich aber ziemlich ruhig und warf nur von 
Zeit zu Zeit dem Czuba einen wüthenden Blick zu. 
Als er ſich ſpäter auch an dem Kartenſpiel betheiligte, 
verließen Lewandowski und Stork das Local, um 
ihre Freunde, die ihnen zu lange ausblieben, herbei 
zu holen. Jetzt wurde dem Czuba mitgetheilt, daß 
etwas gegen ihn im Werke ſei; er hörte die Mittheilung 
ſcheinbar gleichgültig, ſtand indeſſen vom Spiel auf 


und begab ſich vor die Thür, wo er ſein Meſſer 


aus der Taſche zog, es vor den dort verſammelten 
Menſchen wetzte und zu dem Knecht Joſ. Butz ſprach: 
„Sieh einmal! — den Einen ſteche ich und 
den Andern ſchieße ich!“ Nicht lange darauf 
näherten ſich ihm Lewandowski und Stork in Be⸗ 
gleitung eines Dritten, nämlich des Knechtes Weß⸗ 
lowski, den Jedermann im Dorfe als einen wil⸗ 
den Schläger kannte. Beim Anblick dieſer Drei zog 
ſich Czuba hinter das Schulhaus zurück. Lewan⸗ 
dowski ſchrie im Racheton: „Wo iſt denn der 
Hund?“ und ſchwang dabei ſein offenes Meſſer. 
Czuba floh jetzt weiter und kam in das Gehöft des 
Hofbeſitzers Wann o w, um hier ſeine beiden Freunde 
Krauſe und Zipplinski, welche ſich indeſſen aus dem 
Kruge hieher begeben hatten, aufzuſuchen und ſie zu 
bitten, ihn nach Hauſe zu begleiten und ihm gegen 
die Angriffe ſeiner Feinde beizuſtehen. Krauſe und 
Zipplinsti erklärten ſich dazu bereit. Czuba nahm 
nun in die rechte Hand einen Beſenſtiel und in die 
linke Hand ſein gewetztes Meſſer, trat in Mitte ſeiner 
Begleiter und begab ſich mit ihnen aus dem Gehöft 
auf die Straße. Hier ſtand eine große Menge 
Menſchen, die von dem Kampfe, der zwiſchen Czuba 
und Lewandowski ſtattfinden ſollte, gehört und nun 
neugierig auf das Ende deſſelben warteten. Lewan⸗ 
dowski hatte ſich auf der Straße mit ſeinem blanken 
Meſſer aufgepflanzt; neben ihm ſtand Stork und 
hinter dieſen beiden Weßlowski. Unter den Neu⸗ 
gierigen, welche ein blutiges Schauſpiel erwarteten, 
befand ſich auch die Stiefmutter des Lewandowski 
und deſſen Halbbruder Loth aus Woſſitz. Die 
Stiefmutter wollte den Zorn Lewandowski's beſänf⸗ 
tigen; doch ihre Bemühungen waren vergebens. 
Loth wollte gleichfalls die Rolle eines Friedensſtif⸗ 
ters übernehmen. Ehe er aber dazu kam, trat Czuba 
mit ſeinen beiden Begleitern aus dem Wannow'ſchen 
Gehöft hervor. Lewandowski ſprang auf denſelben 
zu, ſchwang ihm ſein Meſſer über den Kopf und 
ſang, um ſeinen Feind zu ärgern, ein zotenhaftes 
Lied. Dafür verſetzte ihm Czuba mit dem Beſenſtiel, 
den er in der rechten Hand hatte, einen Hieb über 
den Kopf, deſſen Wirkung ſo groß war, daß er 
taumelte. Jndeſſen behielt er noch Kraft genug, dem 
Czuba einen Stoß zu verſetzen und dann davon zu 
laufen. Czuba war von dem Stoß in die Kniee 


gründen. 


geſunken, richtete ſich jedoch bald wieder auf und ver⸗ 
folgte den Fliehenden. Unvermögend, ihn zu er⸗ 
greifen, erblickte er den Loth, welcher ruhig am 
Wannow'ſchen Zaune ſtand. Dieſer rief ihm zu: 
Was verfolgſt Du den Menſchen? Der thut Dir 
ja nichts. Czuba entgegnete Hund, was willſt Du? — 
Loth antwortete: Ich bin nicht gekommen, um Dich 
zu ſchlagen. — In demſelben Augenblick verſetzte ihm 
Quba mit dem Beſenſtiel einen Hieb auf den Kopf, 
in Folge deſſen er zuſammenſank. Der Geſchlagene 
richtete ſich mit den Worten wieder auf: Ich bin 
nicht gekommen, daß Du mich ſchlagen ſollſt. Indem 
Czuba entgegnete: „Ich ſpicke!“ zückte er ſein Meſſer 
gegen Loth. Dieſer bat: „Stich nicht, ſondern 
ſchlage lie ber.“ Czuba hörte in der Aufregung 
nicht dieſe Bitte. Sein Meſſer fuhr in den Ober- 
ſchenkel Loth's. Dieſer griff mit beiden Händen nach 
der getroffenen Stelle. Aus derſelben ſprang das 
Blut in einem Bogen hervor bis an die Latten des 
Zaunes. Loth ſchleppte ſich an dem Zaune etwa zehn 
Schritt weiter. Dann ſank er lautlos nieder, während 
Lewandowski und Czuba noch aufeinander hieben. 
Als einige Perſonen den Loth aufheben wollten, fand 
man, daß er ſchon todt war. Neben ihm befand ſich 
eine große Blutlache. Hiermit erreichte der Kampf 
ſein Ende. Angſt und Schrecken kamen über alle 
Bewohner des Dorfes. Die gerichtliche Section, 
welche vorgenommen wurde, ergab, daß Loth an 
Verblutung geſtorben, indem durch den Stich die 
große Schenkel⸗Schlagader getroffen worden war. 
Die klaffende Wunde im Oberſchenkel war drei Zoll 
lang und hatte ſcharfe Ränder. — Vor dem Schwur⸗ 
gericht unter der Anklage der Körperverletzung, welche 
den Tod zur Folge gehabt, läugnete Czuba, den 
tödtlichen Stich vollführt zu haben. Die Zweifel 
über die That, welche er vollführt haben ſollte, 
waren ſo groß, daß eine bereits in der vorigen 
Woche eingeleitete öffentliche Gerichtsverhandlung ver⸗ 
tagt und eine neue angeſetzt wurde, um in dieſer 
noch einen Zeugen, der eine genaue Kenntniß von 
der ganzen Schlägerei haben ſollte, zu vernehmen. 
Die neue Verhandlung ließ jedoch die Schuld des 
Angekagten bis zur Evidenz hervortreten. Der Herr 
Vertheidiger beantragte die Annahme von Milderungs⸗ 
Das Verdikt der Herren Geſchworenen 
lautete dahin, daß der Angeklagte ſchuldig ſei, dem 
Einwohner Loth eine Körperverletzung beigebracht zu 
haben, die ſeinen Tod zur Folge gehabt, daß aber 
auch dem Antrage auf Annahme von Milderungs⸗ 
gründen entſprochen werden müſſe. Der hohe Ge⸗ 
richtshof verurtheilte ihn zu einer Gefängnißſtrafe 
von 9 Monaten. 0 


Vermiſchtes. 3: 

** Hamburg hat bis jetzt für die verwundeten 
öſterreichiſchen und preußiſchen Krieger theils in Geld, 
theils in Victualien die Summe von 40,000 Thlrn. 
aufgebracht. 

„Nach einer Bekanntmachung des Königl. Kriegs⸗ 
miniſterii vom 12. d. M. ſind wiederum nachfolgende 
patrlotiſche Gaben für die Truppen in Schleöwig-Holftein 
daſelbſt eingegangen: 693 Paar Unterhoſen, 900 Stück 
Unterjaden, 9776 Paar Strümpfe, 110 Paar Filzſohlen, 
400 Leibbinden, 31 Paar Handſchube, 2274 Paar Puls⸗ 
wärmer, 10 Paar Kniewärmer, 8 Hemden, 28 Shwals, 
1284 Paar Fußlappen, 24 Bruſtwärmer, 182 Pfd. alte 
Leinwand, 16 Paar Filzſchuhe, 3 wollene Decken, 2 
Weſten, 49 Ellen Flanell, 7 Kapotts, 88 Ellen Parchend, 
1 Paar Hirſchlederhofen, 1 Ohm, 1 Anker und 15 Flaſchen 
Liqueur, 80 Flaſchen Rothwein, 100 Flaſchen Selterſer 
diverſe eingemachte Früchte und 4032 Thaler Geld. 

— ww —— m —- ̃ ——ĩ— 9——— 


An unfere Leſer. 5 
Unſere freundlichen Leſer wollen es entſchuldigen, 
wenn wir in der nächſten Zeit über Vorgänge in 
der Königl. Marine inſonderheit über 1 80 55 
und Verbleib der in Dienft befindlichen Schiffe und 
Fahrzeuge wie überhaupt über die Thätigkeit der 
Marine nicht mehr in der Weiſe Mittheilungen 
machen, wie es bisher geſchehen. Es iſt bei dem Stande 
unſerer politiſchen Verhültniſſe Schweigen in dieſer Be⸗ 
ziehung um ſo mehr eine patriotiſche Pflicht, als daſſelbe 
auch höheren Orts gewünſcht wird. Die Redaction. 


Schiſfs-MHapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 1. März: 
2 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe mit Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind: NO. 


114) 837,38 | 0,7 [NO. mäßig, heil u. wolkig. 
218): 337,72 0,0 N. ſchwach, bewölkt. 
120 337,43 ( 2,0 Nördl. ſtill, do. 


Mädchen, die das Schuh-zur⸗Nath machen lernen 
wollen, können ſich melden Vorſt. Graben 64. 


Trajekt über die Weichſel. 
Mitwoch, 2. März. ! 
Bei Culm (Terespol) durch den Gisgang unterbrochen. 
Bei Graudenz (Warlubien) per Kahn nur bel Tage. — 
Bei Kurzebrack nach Marienwerder (Czerwinzk) zu Fuß 
über die Eisdecke nur bei Tage. 
— — —ͤb2ẽb— ne 
Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
g 5 


ro Monat Februar 1864. 


Es ſteben auf dem] Sfadt- Theater zu Danzig. 
E Gute Roko ſchin bei Hane den 3. Mi N eee 
Pr. Stargardt 12 Stück große Wiwi des Kinlal be pen. Sine 
fette Ochſen zum Verkauf. Jauberftott. o Sor n 5 le Ma 
4 f 93 +. oße per in 2 
7 l Mozart. „„ Tamino . Herr Grill. 
Die Magdeburger Feuerver-|greitag, ben 4. min. (Abonnement saspenit) 


Eingek. Segelſchiffe 3 Abgeſ. Segelſchiffe 5 5 Benefiz und vorletzte Gaſtdarſtellun 
ee, wee e Pay eee sicherungs-Gesellschaſt Teal gel ern Sie Deren eke 
— / Ü 
13 engliigen Häfen 5 IGebäude, Mobilien und Waaren aller „Arnold Melchthal ... Herr Grill. 
niſchen — Art, sowohl in d t als auf d de. erer 
2 Dee 5 norwegiſchen . Per a eisen af 11 ode 4 Matze in Sunzendorferfelden 
2 Kur “ ’ 7 i 2 d N) b fi 
— _bolländiichen 1 Vollziehung der Policen ermächtigte 3 93 E 0 e 
18 13 Haupt-Agent, sowie der Special-Agent] belegenes freitölmiſches Grundſtück Nr. 18 von 1 Huf 


Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 16 % Morgen kulmiſch, Boden 1. Klaſſe, mit cin 
gasse No. 41. Herr Herm. Gronau, 4 Morgen Auſſendeichland, Kampen ⸗ Antheil, % 
rt 


g Willens am 16. März c. an Ort und 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr | aus freier Haud mit ne ganz auch parcelll 


M. Löwenstein, Langgasse No. 39. zu verkaufen oder ganz zu verpachten. Käufer ode 


ertheilen bereitwilligst jede zu Wünschende Auskunft N Ü 
und nehmen Vater asg. Auträge gern entgegen. Ace e zu dem feſtgeſetzten Tag 


Carl H. Zimmermann, Leopold Schultz, 


Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. Gutsbeſitzer auf Gr. Ba rtel 
WEITET TREE ¹2Llilill ne 


Die Yandels-Ahndemie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Sommer :&emefter am 12. April. Die Meldungen werden am 9. un 
11. April, Vormittags 11—1 Uhr, im Akademie Gebäude angenommen. Zur Aufnahme in die zwei 
(untere) Klaſſe iſt die Vorbildung eines Sekundauers einer Realſchule erſten Ranges, fo wie ein genügend 


Sittenzeugniß erforderlich. 
Die obligatoriſchen Lehrfächer ſind: 

In der Zweiten (unteren) Klaſſe: Deutſche Correspondenz, 2 Stunden wöchentlich 
Engliſch 6 St.; Franzöſiſch 4 St.; Kolligraphie 4 St; Mathematik 2 St.; Phyſtk 2 St 
Handels ⸗Geſchichte 2 St.] Geographie 2 St.; Waarenkunde 2 St.; Kaufmänniſches Rechne“ 
nebſt Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde 3 St.; Buchhaltung 3 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St. 
zuſammen 34 St. wöchentlich. 

In der Erſten (oberen) Klaſſe: Deutſche Correspondenz, 2 Stunden wöchentlich; Engliſch⸗ 
Correspondenz 2 St.; Engliſche Schriftſteller⸗ u. Sprechübungen 2 St.; Franzöſiſche Corresponden 
2 St.; Franzöſiſche Schriftſteller⸗ u. Sprechübungen 2 St.; Kalligraphie 2 St.; Mathematl 
2 St.; Chemie 2 St.; Geographie 2 St.; Statiſtit 2 St.; Handels⸗Geſchichte 2 St.; Waaren“ 
kunde 2 St.; Kaufmänniſches Rechnen nebſt Münz⸗, Maaß⸗ u. Gewichtskunde 3 St.; Buch- 
haltung 2 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; Seewiſſenſchaft 1 St.; Handels ⸗ u. Wechſelrecht 
2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 5 

Nicht obligatoriſch in den Abendstunden, für Akademiker wie für das größere Publikum gegen ein 
geringes Honorar zugänglich, find Vorträge über Spaniſche, Italieniſche, Engliſche und Franzöſiſche Spr 
und Fuberaburgeſchſcht, See- und Völkerrecht, ſo wie über einzelne Zweige der Handels wiſſenſchaften. 

Das Honorar für den ganzen Jahres- Curſus der obligatoriſchen Lehrfächer beträgt 60 Tha 
und wird in vlerteljährigen Raten zu 15 Thaler pränumerando entrichtet. Außerdem werden bei ni 
Aufnahme in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaffe derſelben, und halbjährlich ein Beitrag von 2 Thale 
zu Utenfilien, Apparaten u. f. w. gezahlt. 

Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſion von ca. 200 Thal⸗ 
untergebracht werden. Bei der Wahl der Penſion iſt die Zuſtimmung des Directors erforderlich. 

Mit dem Anfange des vorjährigen Sommer Semeſters der Handels⸗Akademie iſt 
Vorbereitungs⸗Klaſſe für dieſelbe ins Leben getreten. Wöchemlich werden in ihr 26 Unterrichtsſtundel, 
während der Vormittage, und zwar in folgenden Fächern ertheilt: Religion 2 St.; Deutſch 4 St. 
Engliſch 4 St.; Franzöſiſch 4 St.; Rechnen 3 St.; Mathematik 2 St.; Geſchichte 2 8 
Geographie 2 St.; Kalligraphie 3 St. f 

N Zur Aufnahme ſiud ſolgende Vorkenntniſſe erforderlich. Im Deutſchen, Kenntniß der Formenlehl 
und Fertigkeit, eine geschichtliche Erzählung nach münplichem Vortrage ſiungerecht und orthographiſch nied 
zuſchreiben. Im Rechnen und in der Mathematik, Sicherheit in den vier Species und in der Brut, 
Rechnung. In der Geſchichte, allgemeine Kenntniß der alten Geſchichte. In der Geographie, allgemel⸗ 
Kenntniß der Länder und Meere der Etde (I. und II. Curſus Volgt). 

Das Honorar beträgt 6 Thaler viertelfahrlich pränumerando, außerdem 1 Thalet Einſchreibegebll, 
Die Meldungen werden am 9. u. 11. April, Vormittags 9 —12, im Gebäude der Handels ⸗Akademie angeno mn 


Danzig, den 1. März 1864. 
5 Der Director der Handels - Akademie, 
Prof. Dr. Bobrik. 


Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen; 
Ballaſt 9, Steinkohlen 4, Ballaſt u. Ketten, Steinkohlen 
u. div. Güter, Salz, Roheiſen, Steinkohlen u. div. Güter. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Weizen 5) verſchled. Getreide 3, Roggen 2, div. Güter, 
Weizen u. Erbſen, Gerſte u. Leinſaat je 1 Schiff. 

2 
Boörfen-Verkünfe zu Danjig am 2. März. 

Weizen, 134. 35pfd. fl. 420; 138. 34pfd. fl. 408; 
133pfd. fl. 405; 130.3 tpfd. fl. 3823, 390; 132. 33 pfb. 
fl. 395, 400; 126.27, 127, 127. 28, 180 pfd. fl. 3725, 
375, 3775; 126pfd. fl. 370; 129. 3opfd. blauſp. 
fl. 340; 131, 32pfd. blauſp. fl. 360, 362}, Alles 
pr. 85pfd. 

Roggen, 121 pfd. fl. 2141; 124. 25pfd. fl. 220; 127 pfd. 
fl. 222; 128. 29 pfb. fl. 2265 pr. 81 Fpfd. 

Grüne Erbſen fl. 234. 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Mittel 
Golmkau, Beyer a. Krangen u. Fuchs a Gr. Böblkau. 
Die Kaufl. Martini a. London u. Bullnheimer a. Nürn⸗ 
Ge Frau Rittergutsbeſ. Steffens n. Sohn a. Groß 

olmkau. Frau Rittergutsbeſ. v. Blankenſee a. Damnitz. 
Gutsbeſitzer Wolff a. Lechlau. Die Kaufl. Gröning a. 
Lippſtadt, Lütgen a. Leipzig u. Liebmann a. Mainz. 
Hotel de Berlin: 

Provinzial⸗Schulrath Dr. Dillenburger a. Königsberg. 
Fabrikant Reinhardt a. Breslau. Die Kaufleute Gabriel, 
Reinke u. Hertz a. Berlin, Bruns a. Crefeldt, Heine a. 
Harburg u. Werner a. Stettin. Fabrik⸗Direktor Stiebe 
a. Frankfurt a. O. 

Walter's Hotel: 

- Die Rittergutsbeſ. v. Schack a. Gr. Schellendorf, 
v. Czarlinski n. Sohn a. Hinterſee, Faber a. Fidlin und 
Zeyſing n. Gattin a. Warweiden. Die Gutsbeſ. Schlu⸗ 
dach a. Güttland u. Neumann a. Neuteich. Maſchinen⸗ 
Fabrikant Bollbaum a. Elbing. Die Kaufl. Nathan a. 
Berlin, Roſenberg a. Culm und Crohn a. Stralſund. 

rzt Dr. Günther a. Memel. Die Rittergutsbeſ. 
Lucas n. Gattin a. Buckowin u. Görlitz a. Czenſtkau. 
Lieut. u. Domainenpächter Voß a. Kußfeld. Rentier 
Bop a. Elbing. Oekonom Domcke a. Stolp. Die Kaufl. 
Silbermann a. Stolp u. Ehrhardt a. Berlin. 
0 Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Heine n. Gattin a. Stangenberg. 
Poſthalter Wichert a. Warlubien. Die Kaufl. Block aus 
Conit, Koch a. Mainz u. Tobias a. Leipzig. Königl. 
Polizei⸗Rath Kluge mebft Fam. a. Danzig. Bürger 
meiſter Haaſe u. Kfm. Gäbel a. Graudenz. Die Guts 
deſitzer Grunau a. Gr. Grünhoff, Schulz a. Gr. Bartel 
u. Rauſchnitz a. Elbing. Zimmermeister Panknien und 
Kaufm. Seligſohn a. Marienburg. 

a Hotel d' Oliva: 

Die Kaufleute Meyer a. Berlin, Borchert a. Königs⸗ 
berg u. Hitſchberg a. Stettin. Amtmann Hanemann 
auß Lichtenau. 

0 otel de Thorn: 


Ö 
__ eut. u. Gutsbef. Jork a. Meblkau. Kaufm. Rabe 
a. Dresden. a Dorn n. Fam. a. Roſenberg. 
Fabrik. Stein a. Leipzig. Oekonom Jordan a. Königsberg. 
Oberst Lieutenant v. Zanthter mebit Gattin a. Berlin. 
Die Kaufl. Oldendorf a. Caſſel, Meyering a. Mainz, 
Reinhardt a. Rſchtenberg u. Kalter a. Plauen. Guts⸗ 
eſizer Wedemeyer a. Nienhagen. 


Permanente Kunftansitellung. 
Hundegaſſe No. 93. 
Neu hinzugekommen: 
von Carl Scherres, 
Große Landſchaft im Charakter 
der Elbingufer. 


Die Unterzeichneten erklären, daß ſie nach ihren bisherigen Erfahrungen und gemäß den Bedürfniſſ 
der Gegenwart, für den Eintritt in das praktiſche Geſchäft eine kaufmänniſche Vorbereitung für erſo bell 
halten, wie ſie nur auf einer höheren Handelslehranſtalt erworben werden kann. 

Sie werden daher bei der Anſtellung von jungen Leuten vorzugsweiſe ſolche berückſichtigen, well 
die hieſige Handels Akademie beſucht haben. 

Denjenigen, welche die Abgangsprüfung gut beſtehen, werden ſie die üblichen Lehrjahre um 
auf den Beſuch der Anftalt verwandte Zeit verkürzen. f 

Danzig, den 16. Februar 1864. 

Philipp Jacob Albrecht & Co., George Baum, Baum & Liepmann, Felix Behrend) 

Th. Behrend & Co, F. B. de Cuvry & Co., Biſchoff & Co., Boehm & Co., 

Herrmann Cohn, Peter Collas & Co., Conrad & Co., N. Damme, G. F. Focking, , 

Gibſone & Co., Haaſelau & Stobbe, Samuel S. Hirſch, Ludwig Joel, E. Kauffm 
Kosmak & Co., Ange Lemke, L. F. Lojewski, Adolph Meyer, Alexander v. Mak owe, „ 
A. Norden & Co., Otto & Co., John Paleske, Petſchow & Co., Nofenftein & Hefe 

Th. Schirrmacher, F. Schönemann, Hendr. Soermaus & Soon, Heinrich uphagen, 
A. J. Wendt, Joh. Jac. Zachert, Carl H. Zimmermann. 


Ein in jeder Branche der Landwitthſchaft erfahrener 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 

in reiferen Jahren, vetrheirathet, dem entſprechende 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht zum April c. 
eine anderweite Stellung. Das Nähere wird Hr. 
Güter - Agent Bäcker, Pfefferſtadt 37, guüligſt 
mittheilen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


